
WIRTSCHAFT Samstag,
19. August 2017 11

Starke Verluste für Alno
PFULLENDORF Der insolvente Kü-
chenbauer Alno ist 2016 noch ein-
mal deutlich tiefer in die roten Zah-
len gerutscht. Unter dem Strich
stand ein Minus von 67,2 Millionen
Euro, nach einem Verlust von 4,3
Millionen im Vorjahr, wie das Unter-
nehmen am Freitag mitteilte. Der
Umsatz ging demnach von 521,5
Millionen auf 493,2 Millionen Euro
zurück. Das Finanzergebnis ver-
schlechterte sich von minus 13 auf
minus 20,5 Millionen Euro. dpa

Schweiz: Stopp für Porsche
BERN Die Schweiz hat wegen der Ab-
gasmanipulation einen Zulassungs-
stopp für einige Porsche-Pkw mit
Dieselmotor verhängt. Die Fahrzeu-
ge dürften erst wieder neu angemel-
det werden, wenn sie den Vorschrif-
ten entsprechen würden. Konkret
geht es um den Cayenne mit 3,0-Li-
ter-TDI-Motor der Euro-6-Norm,
wie das zuständige Bundesamt am
Freitag mitteilte. Bereits zugelasse-
ne Autos sind nicht betroffen. dpa
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Preise für Gas
sind stark
gefallen
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Von Eckart Gienke, dpa

D ie Preise für Erdgas sind in
Deutschland auf den Stand
vom Herbst 2005 gefallen.

Das hat das Internetportal Verivox
ermittelt. Auch mittelfristig können
sich die Mieter und Eigentümer, de-
ren Häuser und Wohnungen mit Gas
beheizt werden, auf weiter sinkende
Preise einrichten. „Das internatio-
nale Gasangebot ist groß und neue
Akteure wie zum Beispiel die USA
drängen auf den Markt“, sagte Ma-
thias Köster-Niechziol, Energieex-
perte von Verivox in Mannheim.

Bei einem Preis von 5,76 Cent je
Kilowattstunde beträgt die Jahres-
rechnung für einen Haushalt mit
Gasheizung und einem Verbrauch
von 20 000 Kilowattstunden nach
den Berechnungen von Verivox ak-
tuell rund 1152 Euro. Das Portal
Check24 kommt mit einer etwas an-
deren Berechnung auf 1193 Euro für
die gleiche Menge. Gas sei damit um
mehr als vier Prozent günstiger als
vor einem Jahr. Im Zeitraum von vier
Jahren sei der Preis sogar um rund
16 Prozent gefallen. Im August 2013
lagen die Jahreskosten noch bei
1368 Euro.

Tatsächlich sind die Gaspreise
heute deutlich stärker vom Welt-

markt geprägt als noch vor zwölf
Jahren. Die Lieferantenstruktur hat
sich zwar noch nicht wesentlich ver-
ändert. Rund 40 Prozent des in
Deutschland verbrauchten Erdga-
ses kommen aus Russland, der Rest
überwiegend aus den Niederlanden
(29 Prozent) und Norwegen (21 Pro-

zent). Das liegt auch an dem vorhan-
denen System von Pipelines. Die Ab-
hängigkeit von Erdgas aus Russland
könnte sich noch erhöhen, wenn die
Kapazität der Ostsee-Gasleitung
Nordstream sich verdoppelt.

Andererseits könnte verflüssig-
tes Erdgas (LNG) bald eine wach-

sende Rolle spielen. Die Bemühun-
gen um einen LNG-Importterminal
in Brunsbüttel in Schleswig-Hol-
stein sind weit gediehen; gegenwär-
tig entsteht eine Machbarkeitsstu-
die. LNG facht den Wettbewerb an,
weil es ohne Pipelines mit großen
Tankschiffen geliefert wird, zum
Beispiel aus Katar.

Es kann nicht nur in das Gasnetz
eingespeist, sondern
auch als Treibstoff für
Schiffe oder Lkw ver-
wendet werden. Der
Gasverbrauch in
Deutschland wächst
kontinuierlich, im ers-
ten Halbjahr um drei
Prozent.

Großhandel „Im Jahr
2005 waren noch über
70 Prozent der Verträge
im Gasgroßhandel in
Nordwesteuropa an den
Ölpreis gebunden“, sagte Köster-
Niechziol. „Inzwischen liegt ihr An-
teil unter zehn Prozent.“ Und damit
schwanken die Preise mit dem Gas-
Weltmarkt, nicht mehr wie früher
mit dem Ölpreis. Und da ist noch
Luft drin. Im Fünf-Jahres-Vergleich
ist der Preis an den Spotmärkten um
36 Prozent gefallen, der Übergangs-

preis an der deutschen Grenze so-
gar um 45 Prozent. Beim Verbrau-
cher angekommen ist davon nur ein
Drittel.

Vergleich Für den Verbraucher ist
jedoch entscheidend, wie hoch sein
Endverbraucherpreis ist. Da raten
die Vergleichsportale – wie es ihrem
Geschäftszweck entspricht – zum

Vergleichen. „Gasver-
sorger haben einen
deutlich größeren Spiel-
raum bei der Preisge-
staltung als Stromver-
sorger und können die
sinkenden Beschaf-
fungskosten an den Ver-
braucher weitergeben“,
sagte Oliver Bohr, Ge-
schäftsführer im Be-
reich Energie bei
Check24. „Gaskunden
profitieren von einem
intensiven Wettbewerb

der Anbieter.“
Seit dem Jahr 2010 habe sich die

Preiskluft zwischen den Grundver-
sorgern, die in einer Region Markt-
führer sind, und den alternativen
Anbietern verdoppelt, so Bohr. Zwi-
schen dem billigsten und dem teu-
ersten Anbieter können mehr als
300 Euro Unterschied bestehen.

„Gasversorger
haben einen

deutlich größe-
ren Spielraum
bei der Preis-
gestaltung als

Stromver-
sorger.“

Oliver Bohr

HSt-Grafik, Quelle: Verivox

Gaspreisentwicklung
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Autoindustrie legt eigene Rechnung zu Abgasbelastung vor
Branchenverband VDA erwartet deutliche Reduzierung des Stickoxid-Ausstoßes in relativ kurung des Stickoxid-Ausstoßes in relativ kurung des Stickoxid-Ausstoßes in r zer Zeitelativ kurzer Zeitelativ kur

Von Nico Esch, dpa

BERLIN Die Autoindustrie rechnet
bis Anfang 2019 mit einem spürba-
ren Rückgang der Stickoxid-Emis-
sionen im Straßenverkehr – beson-
ders, aber nicht nur durch die Er-
gebnisse des Diesel-Gipfels. Vergli-
chen mit Jahresbeginn 2017 könn-
ten die sogenannten NOx-Emissio-
nen insgesamt um zwölf bis 14 Pro-
zent sinken, betonte der Verband
der Automobilindustrie (VDA) am
Freitag. Zuvor hatte das „Handels-
blatt“ über die Modellrechnung des
Verbandes berichtet, der damit Vor-
hersagen der Deutschen Umwelthil-
fe (DUH) entgegentritt. Die DUH
geht von geringen bis gar keinen Ef-
fekten der Gipfel-Ergebnisse aus.
Autoexperte Stefan Bratzel nannte
die VDA-Annahmen „optimistisch
und ambitioniert“.

Der VDA-Prognose liegen drei
wesentliche Punkte zugrunde: die
beim Gipfel vereinbarten Software-

Updates für Millionen Diesel-Fahr-
zeuge, die im Anschluss ausgelob-
ten Umstiegsprämien der Hersteller
sowie die „natürliche Bestandser-
neuerung“, also den ohnehin zu er-
wartenden Umstieg vieler Halter
von alten auf neue Fahrzeuge.

Luft VDA-Präsident Matthias Wiss-
mann sprach von einem „sehr gro-
ßen Schritt zur Verbesserung der
Luftqualität in Deutschland“. „Und
vor allem tritt die Wirkung schon
nach relativ kurzer Zeit ein“, betonte
er. Bund, Länder und Autoindustrie
hatten sich bei dem Gipfel Anfang
August unter anderem darauf ver-
ständigt, den Stickoxid-Ausstoß von
gut fünf Millionen Autos per Soft-
ware-Update zu reduzieren. Der
VDA geht davon aus, dass das die
Emissionen je Fahrzeug im Schnitt
um 27,5 Prozent verringert – allein
das soll der Rechnung zufolge etwa
die Hälfte der NOx-Verringerung im
gesamten Straßenverkehr bringen.

Die andere Hälfte entstehe als
Folge von Umstiegsprämien und na-
türlicher Veränderung im Bestand.
Von zuletzt knapp 6,5 Millionen Die-
sel-Fahrzeugen mit der Abgasnorm
Euro 4 und älter sollen bis Anfang

2019 nur noch gut 4,6 Millionen üb-
rig sein, prognostiziert der VDA. Im
Gegenzug soll die Zahl der Euro-6-
Diesel von 2,7 Millionen auf rund 4,8
Millionen steigen. Grundlage der
Berechnungen sind nach VDA-An-

gaben Werte des Umweltbundesam-
tes zum realen Emissionsverhalten
der Fahrzeuge auf der Straße.

Autoexperte Bratzel vom Center
of Automotive Management in Ber-
gisch Gladbach sagte dem „Han-
delsblatt“, er hätte im Idealfall allen-
falls mit einer Reduzierung der
Emissionen um zehn Prozent ge-
rechnet. Der VDA setze offensicht-
lich voraus, dass sich ein Großteil
der betroffenen Autofahrer an der
Software-Update-Aktion beteilige –
die ist aber freiwillig. Auch mit 14
Prozent Verringerung könnten die
drohenden Fahrverbote in vielen
Städten allerdings nicht verhindert
werden, sagte Bratzel.

Die DUH ging zuletzt davon aus,
dass die Luft in Städten im Winter-
halbjahr gar nicht besser wird und
die Belastung mit den schädlichen
Stickoxiden im Sommerhalbjahr um
weniger als fünf Prozent zurück-
geht. Das Ziel, Fahrverbote zu ver-
meiden, werde komplett verfehlt.

Noch immer ist die Kritik am Diesel-Gipfel groß. Vor allem Umweltschützer glauben
nicht, dass die Ergebnisse etwas bringen. Matthias Wissmann hält dagegen. Foto: dpa

Übernahme von
Stada gelingt im
zweiten Anlauf
Finanzinvestoren erFinanzinvestoren erFinanzinvestor haltenen erhaltenen er
Zustimmung der AktionäreZustimmung der AktionäreZustimmung der Aktionär

BAD VILBEL Die monatelange Über-
nahmeschlacht um den Pharmakon-
zern Stada ist entschieden. Die Fi-
nanzinvestoren Bain und Cinven ha-
ben im zweiten Anlauf die nötige Zu-
stimmung der Aktionäre für ihr mil-
liardenschweres verbessertes An-
gebot erhalten. Bis zum Ablauf der
Übernahmefrist in der Nacht auf
Donnerstag sei die erforderliche
Mindestannahmeschwelle von 63
Prozent der Stimmrechte geknackt
worden, teilten die Investoren am
Freitag mit.

Erleichterung „Wir sind froh, dass
die Frage der zukünftigen Eigentü-
merstruktur nun geklärt ist“, erklär-
te Stada-Chef Engelbert Willink.
Alle kartellrechtlichen Freigaben
seien erfolgt. Der Hersteller von
Nachahmermedikamenten (Generi-
ka) und rezeptfreien Markenpro-
dukten wie Grippostad könne sich
nun wieder auf das operative Ge-
schäft konzentrieren.

Das Unternehmen und seine Mit-
arbeiter profitierten von dem Ver-
kauf an das angelsächsische Inves-
torenduo, ergänzte Aufsichtsrats-
chef Ferdinand Oetker. „Wir sind
davon überzeugt, dass Stada dank
dieser Entscheidung langfristig er-
folgreich sein wird.“ An der Börse
kam die Nachricht gut an: Stada-Ak-
tien schossen zeitweise um mehr als
elf Prozent nach oben.

Erhöhung Bain und Cinven waren
im Juni zunächst mit der Übernah-
me von Stada gescheitert, da sie die
nötige Annahmequote knapp ver-
fehlten. Daraufhin hatten sie ihr An-
gebot um 25 Cent je Aktie auf 66,25
Euro je Papier erhöht und die An-
nahmequote gesenkt. Dennoch hat-
ten die Investoren und der Pharma-
konzern bis zuletzt um den Verkauf
gezittert. So hatten sich viele Privat-
anleger geweigert, ihre Anteile an-
zudienen. Gerade Ärzte und Apothe-
ker unter den Stada-Aktionären se-
hen den Verkauf kritisch.

Mit dem Angebot von Bain und
Cinven in Höhe von 5,3 Milliarden
Euro für den im MDax notierten
Konzern ist die Übernahme eine der
größten Firmenverkäufe eines deut-
schen Unternehmens an Finanzin-
vestoren. dpa

Unterhaltungselektronik weiter mit leichtem Plus
Geräte erforderlich sind. Privat ge-
nutzte IT-Produkte gingen auf Tal-
fahrt. Der Umsatz mit PCs brach um
zehn Prozent ein. Insgesamt wurde
noch ein Umsatz von 518 Millionen
Euro erwirtschaftet. In der Sparte
private Telekommunikation sorgten
Smartphones (3,9 Prozent Umsatz-
plus) und Wearables (plus 32,9 Pro-
zent) für Zuwächse. dpa

den knapp zwei Milliarden Euro um-
gesetzt, ein Plus von 3,1 Prozent.

Außergewöhnlich entwickelte
sich das Geschäft mit Settop-Boxen,
hier legte der Umsatz um über 255
Prozent auf 349 Millionen Euro zu.
Ende März war das terrestrische
Fernseh-Signal auf den neuen Stan-
dard DVB-T2 umgestellt worden,
für dessen Empfang seither neue

FRANKFURT Die Branche der Unter-
haltungselektronik setzt ihre positi-
ve Entwicklung weiter fort. Im ers-
ten Halbjahr 2017 verzeichneten die
Hersteller einen Umsatzzuwachs
von 2,4 Prozent auf knapp 12,5 Milli-
arden Euro. Das geht aus dem am
Freitag veröffentlichten Hemix-In-
dex der Branchenvertretung GFU
hervor. Allein mit TV-Geräten wur-

Bio-Landwirtschaft wächst gering
WIESBADEN Bio-Ackerbau und öko-
logische Tierhaltung spielen trotz
Zuwächsen gemessen an der gesam-
ten Landwirtschaft in Deutschland
weiterhin eine untergeordnete Rol-
le. Nach Angaben des Statistischen
Bundesamts wurden im vergange-
nen Jahr lediglich fünf Prozent des
gesamten Viehbestands ökologisch
gehalten. Die ökologisch bewirt-

schaftete Ackerfläche stieg gegen-
über 2013 um neun Prozent auf
478 500 Hektar, wie die Wiesbade-
ner Behörde am Freitag mitteilte.

Gemessen am gesamten Acker-
land lag der Anteil bei vier Prozent.
Auf mehr als der Hälfte wurde Ge-
treide angebaut. Insgesamt wurden
etwa 1,136 Millionen Hektar ökolo-
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